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ju bünn unb feft im Kern, baßer ungefügig unb ni<f»t

geöffnet. (Sine feßr gute ©chwellung ber |)äute wirb
burdE) ©afetum» unb PSagneßumfuifat bewirft. gum
©erben ber Plöffen bagegen ift ein partes SSBaffer nicht
geeignet, meil eS feie SHuSnußung ber Werbemittel beein»

irächtigt; feie frühere annähme, bap etn l)arte§ SSBaffer
ein î)ûïteâ Seber erzeuge, ift nicht richtig. Pei ber ffiar»
fteüung non Seim au§ ©erberetabfälten liefert ein welches
SSßaffer meßr Ausbeute als ein partes; etn mit partem
SSBaffer gelobter Seim löft ftdb nach bem Srodnen nicht
Elar wleber auf.

gür gätberelen unb Pleichereten iff junäd)ß ein

bureaus EtareS unb farblofeS SSBaffer erforöerltch ; feg»

tid^e Srübung unb gärbung bewirft etne SSetfsïjlecïjterung
ber gafer in ber gärbung. PefonberS nachteilig wirEt
auch bte geringfte ©pur ©ifen burcß Pilbung non SRoß»

ßeden. gür bte 3»fdEe beS gärbenS merben bie ©eroebe

weiftenâ erft mit ©eife gercafchen. hierbei ift ba§ SSBaffer

oon größtem ©tnßuß, inbem ein hartes, an Kalt» unb
SJlagnefiafaljen reiches SSBaffer bie SSlbfdhetbung oon fett»

faurem Kall bejm. äRagnefia jur golge hat, welche als
unlöslich in Ealtem SSBaffer oöllig roirlungSloS zu fein
fdhetnen ; nur ber loêltd^e Seil toirEt fdhaumbilbenb unb
baburdh reinigenb, baß bte tn bem ©dfjaum oorrotegenb
oorhanbenen jahüofen Plüschen bie ©chmußßoße auf»
nehmen unb non ben ©ewebefafern entfernen. ®te Per»
wenbung eines harten SSBaffetS In ben SSBäfchereien

bebtngt baher junächft etnen Petluß an ©eife. ®oju
fetten ftcß bie urtîô s ließen fettfauren Kall» ober SDlagneßa»
fatje auf ben ©ewebefafern feft, madden btefelben un
btegfam, hart unb oerftopfen beim berühren ober 2luf=
Hegen auf ber fjaut bie Poren berfelben. SSBenn ßdß

baher beim SSBalten ber Suche, Sieden ufw. ober beim
SSBafdhen ber ©ewebefafern ein hartes SSBoffer nicht um»
gehen laßt, fo foil man bie ©elfenlöfung erft cor bem

©ebrauch auf 80 bis 100 ° C erwärmen unb bie Elare

Söfung oon bem gebitbeten Sftteberfchlage abgießen. ©anz
ebenfo wie Kall» unb Sblagneftafalje tn einem SSBaffer

wirEen, mirEen auch @ifett» unb fonfiige SReiaÜoerbin»

bungen. Pon nicht geringerem ©inßuß ift bie Pefcßaßen»
heit beS SSBafferS tn ben gärbereten; audh feter muß
baS SSBaffer in erfter Stnte farblos, heb unb Elat fein,
©tn hartes SSBaffer erteilt oer Schieben en roten garbftoffen,
fo bem KodßeniUe» unb ^oferot, einen bräunlichen ©ließ.
SKuch manch' anbete garbßoffe werben burch falEreicfeeê
SSBaffer ungönftig beeinflußt.

SSBtr haben noch ber paplerfabriEation Eurg zu
gebenEen. gn ihr wirEt eisenhaltiges SSBaffer burdt»

glccEenbilbung tn äfenlicfeer SEBeife fc|äbllch, wte tn ben
Pleichereten ; Kalt unb äRagnefta jetfeßett hier bte oer»
roenbeten ^arjîeifen gerabe fowte bie Kali» unb Patron»
feifen tn ben SSBäfchereien. Kommt fauliges SSBaffer jur

OTTO KERN
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Permenbunq, fo Eann btefeS unter Umftänben gültig»
bilbungen im Papier Peranlaffung geben.

,j SRocfe irt otelen anbern ^nbuftrten hat bgt iar Söer»

wènbung Eommenbe SSBoffer einen au§f<hlaggebenben
©influß unb ber Sefer wirb erEennen, baß man htw
nid^t jebeS beliebige SSBaffer guletten barf, baß otelmehr
in jebem etnjelnen gaQ eine fadhgemäße SSBaffer unter»

fuchung norangehen muß. ©ignet ßch ein SSBaffer'för
einen befiimmten galt, alfo für etnen beftimmten 3med,
nicht, fo wirb man gufefeett müffen, ob man baS Sffiaffer
burdh eine jmcdentfprechenbe SRetnigung bejw. SSeßanblung
geeignet machen Eann, wenn nicht auf bequeme SSBeife

etn anbeteS, geeigneteres SSBaffer jur Sßetfügung ftefet.

IDettbettferbawêôeftattuti£ 6cr (Quai-
anldseit un5 ^chauunös$?länc auf
fcem linïsfcitiôcn (Sclätt^e in Cu3crn.

(Storrefponbenj.)

gn ber Turnhalle beS ^5eftatoggi»»'Sdfeulfeaufe§ waren
bte ©rgebniffe btcfeS SSBettbewerbeS auSgefteHt. SHuS ben
Sägeblättern entnahm man feiner 3ett, baß bei ben
ftäbtifcfeen SBehörben über biefe S8au» unb Quarlierfragen
ein SRetnungSfireit entßanb, ob überhaupt etn SSBett»

bewerb nötig fet unb annehmbare Söfungen bringen
Eönne. ®te 39 auSgeftellten ©ntwürfe jetgen, mit welchem
gntereffe bie gachleute biefe grage ju löfen fuchten.
SBem baS ©elänbe längs beiben ©eeufetn beEannt war
unb foldhen SSBettbewerben feit fahren bie nötige SÄuf»

metEfamfeit fcßenEt, war auf bie SßrofeEte, namentlich
aber auf bte 2lrtftcfet beS S)3reiSgertchteS gefpannt. SSBer

bte 3luSgeßaltung ber ©eeufer nach ben ©runbfäßen
beS ridhtigen — nicht be§ übereifrigen •— ^eimatfdEjuheS
anfirebt, b. h- bie Ufer fo oiel als möglich in ihrem
natürlichen SBerlauf unb SBeftanb beftehen laffen wiü,
ber wirb am SprojeEt ber Herren Sßioian & oon 3RooS,
Irchitelten, gnterlafen unb Sß. ®auweiler, S8au»

infpeEtor, baS mit einem exften SßreiS oon gr. 3000.—
ausgezeichnet würbe, feine greube haben. ^Jofel ßnben
wir audh &ei oerfchtebenen anbern ©ntwürfen baS S3e»

ßreben, biefen ©eßdhtSpunEten SRedhnung zutragen; aber
ben gachmann wie ben $eimatfchüßler wirb, je länger
er bie *ßläne eirtgefeeiife prüft unb miteinanber oergleicht,
bie SSBahl beS Preisgerichtes befrtebigen, ben gachmann
namentlich auch »om ©tanbpunEt ber Koßen auS. <5o

fdhetnt uns auch SRotto: „gm SRahmen beS ©treidfe»
baren" fehr gut gewählt. ®aS SßrojeEt oerbient gerabezu
biefe „SRote". ®a wohl ben wenigften Sefern blefeS
SBlatteS ©elegenhelt geboten war, bte SluSfteHung beS
SSBettbewerbeS zu beftd)iigen, wollen wir auS bem btefem
ProjeEt beigegebenen ©rläuterungSberidht etnige Stäupt»
geßchtSpunfte befannt geben:

I. SRechteS ©eeufer.
1. gortfeßung SJlationalquai bis zum SBrfihI»

m ooS. ®ie 40—50 m breite Ouaianlage erhält eine flache
©tehtböfchung, um ben 3utriü zum 2Baffer zu ermöglichen.

2. ©dhweizerhofquai. @S wirb etne ParEanlage
gefdhaffen, unter SBe'tbehaltung ber natürlichen Ufer, mit
©tnbezug beS bisherigen SöaumbeßanbeS.

3. SrühlmooS. ©in etwa 100 m breiter, ftdfeel»

förmiger Uferfitelfen wirb oon ber SBebauung freigehalten.
@r Eönnte auch teilweife als ©plel» unb ©portplaß Per»
wenbung ßnben. ®tefer ©rünßrelfen iß feewärts begrenzt
oon einem Uferweg, lanbwärts oon einer ©iraße. ®em
Uferweg oorgelagert iß baS natürliche Ufer mit feinem
SSeßanb an ©cfeilf, ©rien unb PirEen ; bie @inger»gnfel
Eönnte man mit SSBaffer» unb ©tefeoögetn beoöEEem,
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zu dünnund fest im Kern, daher ungefügig und nicht
geöffnet. Eine sehr gute Schwellung der Häute wird
durch Calzium- und Magnesiumsulfat bewirkt. Zum
Gerben der Blössen dagegen ist ein hartes Waffer nicht
geeignet, weil es die Ausnutzung der Gerbemiitel beein-

irächtigt; die frühere Annahme, daß ein hartes Wasser
ein hartes Leder erzeuge, ist nicht richtig. Bei der Dar-
stellung von Leim aus Gerbereiabfällen liefert ein weiches
Waffer mehr Ausbeute als ein hartes; ein mit hartem
Wasser gekochter Leim löst sich nach dem Trocknen nicht
klar wieder auf.

Für Färbereien und Bleichereien ist zunächst ein

durchaus klares und farbloses Waffer erforderlich; jeg-
liche Trübung und Färbung bewirkt eine Verschlechterung
der Faser in der Färbung. Besonders nachteilig wirkt
auch die geringste Spur Eisen durch Bildung von Rost-
flecken. Für die Zwecke des Färbens werden die Gewebe

meistens erst mit Seife gewaschen. Hierbei ist das Waffer
von größtem Einfluß, indem ein hartes, an Kalk- und
Magnestasalzen reiches Waffer die Abscheidung von fett-
saurem Kalk bezw. Magnesia zur Folge hat, welche als
unlöslich in kaltem Waffer völlig wirkungslos zu sein
scheinen; nur der lösliche Teil wirkt schaumbildend und
dadurch reinigend, daß die in dem Schaum vorwiegend
vorhandenen zahllosen Bläschen die Schmutzstoffe auf-
nehmen und von den Gewebefasern entfernen. Die Ver-
Wendung eines harten Waffers in den Wäschereien
bedingt daher zunächst einen Verlust an Seife. Dazu
setzen sich die unlöslichen fettsauren Kalk- oder Magnesia-
salze auf den Gewebefasern fest, machen dieselben un
biegsam, hart und verstopfen beim Berühren oder Auf-
liegen auf der Haut die Poren derselben. Wenn sich

daher beim Walken der Tuche, Decken usw. oder beim

Waschen der Gewebefasern ein hartes Wasser nicht um-
gehen läßt, so soll man die Seifenlösung erst vor dem

Gebrauch auf 80 bis 100 ° 0 erwärmen und die klare
Lösung von dem gebildeten Niederschlage abgießen. Ganz
ebenso wie Kalk- und Magnesiasalze in einem Waffer
wirken, wirken auch Eisen- und sonstige Metalloerbin-
düngen. Von nicht geringerem Einfluß ist die Beschaffen-
heit des Wassers in den Färbereien; auch hier muß
das Wasser in erster Linie farblos, hell und klar sein.
Ein hartes Wasser erteilt verschiedenen roten Farbstoffen,
so dem Kochenille- und Holzrot, einen bräunlichen Stich.
Auch manch' andere Farbstoffe werden durch katkreiches
Wasser ungünstig beeinflußt.

Wir haben noch der Papierfabrikation kurz zu
gedenken. In ihr wirkt eisenhaltiges Waffer durch
Fleckenbildung in ähnlicher Weise schädlich, wie in den

Bleichereien; Kalk und Magnesia zersetzen hier die ver-
wendeten Harzseifen gerade sowie die Kali- und Natron-
seifen in den Wäschereien. Kommt fauliges Wasser zur

OIIO Kenn
einpkietllt swk ?ur kieieruiig von

TinkSILK-BsgE-B-lttiZI'N uncl
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Verwendung so kann dieses unter Umständen zu Pilz-
bildungen im Papier Veranlassung geben.

.lì Noch in vielen andern Jndustrten hat das zur Ver-
wendüng kommende Wasser einen ausschlaggebenden
Einfluß und der Leser wird erkennen, daß man hier
nicht jedes beliebige Wasser zuleiten darf, daß vielmehr
in jedem einzelnen Fall eine sachgemäße Wasserunter-
suchung vorangehen muß. Eignet sich ein Waffer'für
einen bestimmten Fall, also für einen bestimmten Zweck,
nicht, so wird man zusehen müssen, ob man das Wasser
durch eine zweckentsprechende Reinigung bezw. Behandlung
geeignet machen kann, wenn nicht auf bequeme Weise
ein anderes, geeigneteres Wasser zur Verfügung steht.

Wettbewerbausgeftaltung derlyuai-
anlagen und Bebauungspläne auf
dem linksseitigen Gelände in Luzern.

(Korrespondenz.)

In der Turnhalle des Pestalozzi-Schulhauses waren
die Ergebnisse dieses Wettbewerbes ausgestellt. Aus den
Tagesblättern entnahm man seiner Zeit, daß bei den
städtischen Behörden über diese Bau- und Quartierfragen
ein Meinungsstreit entstand, ob überhaupt ein Wett-
bewerb nötig sei und annehmbare Lösungen bringen
könne. Die 39 ausgestellten Entwürfe zeigen, mit welchem
Interesse die Fachleute diese Frage zu lösen suchten.
Wem das Gelände längs beiden Seeufern bekannt war
und solchen Wettbewerben seit Jahren die nötige Auf-
merksamkeit schenkt, war auf die Projekte, namentlich
aber auf die Ansicht des Preisgerichtes gespannt. Wer
die Ausgestaltung der Seeufer nach den Grundsätzen
des richtigen — nicht des übereifrigen — Heimatschutzes
anstrebt, d. h. die Ufer so viel als möglich in ihrem
natürlichen Verlauf und Bestand bestehen lassen will,
der wird am Projekt der Herren Vivian â von Moos,
Architekten, Jnterlaken und P. Dauweiler, Bau-
inspektor, das mit einem ersten Preis von Fr. 3000.—
ausgezeichnet wurde, seine Freude haben. Wohl finden
wir auch bei verschiedenen andern Entwürfen das Be-
streben, diesen Gesichtspunkten Rechnung zutragen; aber
den Fachmann wie den Heimatschützler wird, je länger
er die Pläne eingehend prüft und miteinander vergleicht,
die Wahl des Preisgerichtes befriedigen, den Fachmann
namentlich auch vom Standpunkt der Kosten aus. So
scheint uns auch das Motto: „Im Rahmen des Erreich-
baren" sehr gut gewählt. Das Projekt verdient geradezu
diese „Note". Da wohl den wenigsten Lesern dieses
Blattes Gelegenheit geboten war, die Ausstellung des
Wettbewerbes zu besichtigen, wollen wir aus dem diesem
Projekt beigegebenen Erläuterungsbericht einige Haupt-
gesichtspunkte bekannt geben:

I. Rechtes Seeufer.
1. Fortsetzung Nationalquai bis zum Brühl-

m o os. Die 40—50 m breite Quaianlage erhält eine flache
Stetnböschung, um den Zutritt zum Waffer zu ermöglichen.

2. Schweizerhofquai. Es wird eine Parkanlage
geschaffen, unter Beibehaltung der natürlichen Ufer, mit
Einbezug des bisherigen Baumbestandes.

3. Brühlmoos. Ein etwa 100 m breiter, sichel-
förmiger Uferstreifen wird von der Bebauung freigehalten.
Er könnte auch teilweise als Spiel- und Sportplatz Ver-
Wendung finden. Dieser Grünstreifen ist seewärts begrenzt
von einem Uferweg, landwärts von einer Straße. Dem
Uferweg vorgelagert ist das natürliche Ufer mit seinem
Bestand an Schilf, Erlen und Birken; die Singer-Insel
könnte man mit Waffer- und Stelzvögeln bevölkern,
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oteHeitßt im (Sinne etneS StaturfcßußgebteteS, Sin bie
®ltaße lanbroärts bes ©rünftreifenS fcßließt ftcß bie
®ûttenftabt an, mit oorrotegenb SRorb ©übftraßen. ®le
Bebauung ift oorßerrftßenb offen angenommen.

-8u biefem Seil beS SBettberoerbeS rourbe eine
Bäriante aufgearbeitet, mit Verlegung ber ©ottßarb*
°&ßn In etnen Sunnel. ®te 33er faffer erblicten bartn
folgenbe Borteile : Beffete Sugänge ber ©axtenftabt mte
ber ßtntergelegenen Biüen prn @ee; ein otel größerer
~®tl biefeS BaugelänbeS fommt feeroärts ber ®ottßarb=
Nßn p liegen; roeniger ©propxiationen für bie Baßn
i}üß gute Betwenbung beS 5HuSßub> unb Sunnelmaterialf.
®te Betfaffet berechnen bie Soften beS 1200 m langen
Tunnels auf 1,500,000 granfen, btefer Aufgabe flehen
folgenbe ©egenpoften gegenüber: ©eroonnenef 2luffüU=
material, gewonnenes ©elänbe, weniger Sluffcßüttung,
Nammen gr. 1,250,000. ®te oorexmäßnten SSorteile
beben aber ben Untexfcßteb oon 250,000 granîen }um
minbeften auf.

II. SinfeS Ufer.
1. Bebauungsplan öftlicß beS ißerfonen»

°<*ßnßofeS. SJtatß ©üben offene Baublöcfe mit großen
§bfen.

2. Bebauungsplan SribfcßenmooS. ®er Sllpen»
Wai bleibt tn fetner beutigen ©eftalt hefteten. ®ie ffib*
oftlid^e £älfte ift p Sagerpläßen norgefeßen, mit San
bungsbjfcjjung. Beibe fpälften ftnb burcß eine Bootßfitte
Setrennt. ®te gnbuftrtebauten foüen oom (See auf mög*
"$ft ntcßt ficßtbar fein. ®aS foil erreicßt roetben burcß
e«ie oorgebaute, gefcßloffene £»äuferretße, mit ïletnen,
«—30 m tiefen ©ärten auf ber (Sübfelte.

BegrüßenSroert bei ber SluSftetlung mar bte 2luS=

Wngung ber ben ^rojeEtoerfaffern pgefteKten ißlan*
s*iterlagen.

3tn fpanb ber Borprojefte ber ftäbtifd^en Baubireïtion
Sttb einer außer Konfurrenj angefertigten ©tuble beS

^'abtbaumetfterS îonnte man für ben oorltegenben galt
Reffen, maS für etnen 2Bert folcße SBettbemerbe ßaben

Jmnen. SBenn eS aucß nur generelle ißrojefte ftnb, bte
en SHabmen unb bte Unterlagen liefern foüen für etn>

Sebenbe SluSfüßrungSproiefte, fo barf man moßl münfcßen,

gf folc^e SEßettberoerbe immer meßr ©Ingang ftnben:
betgen fxe gegenüber ben „offijteUen" ißrofeften nicßtS

«et nur unroefentlicß 9teueS, fo !ann bte 2ImtSfMe
etubigt fein, felbft baS IHic^tige getroffen p ßaben;
Ungt bte Konfuxrenj aber umfließ wefentlicß ïïleueè

unb BeffereS, fo roirb fie mit greuben, pm Borteil
ytes etgenen 2lnfeßenS mte ber SHIgemetnßett, baS ©ute

bas Beffere exfeßen.

UerPandswesen.
3er 5d?tnoi3ev. (ßcincrbcnerbanb pßlt laut

bem foeben erfeßiettenen SaßreSbericßt pro 1917 193
©efttonen mit einer ©efamtgaßt Pon über 86,000
äftitgliebern. 55 ©efttonen finb BerufSberbanbe
mit interfantonafer Drganifation. 35er Bericßt jeugt
bon ber regen Sätigfeit beS BerbanbeS nnb feiner
©eftionen, inêbefonbere gur Söaßrung ber Sntereffen
beS ©croerbeftanbeS mäßrenb ber jeßigen Kriegslage,

pr görberung ber eibgen. ©etperbegefeßgebung, pr
Regelung be§ ©ubmiffionSmefenS u. a. m. unb üerbreitet
fitß anSfüßtficß über bie roirtftßaftlicße Sage unb bie

ftaatlicßen KriegSmaßnaßmen.

Umcbiedenes.
©traffommiffion bcê BolfsmirtfctjaftSbepartementS.

3)ie ttaef) ber Borfcßrift bc§ BurtbeSratSbeftßfuffeS betr.
bie ©infeßung einer ©traffommiffion be§ ©eßtoeijerifeßen
BoffSmivtfcßaftSbepartementS oom 17. 9)tai laufenben
gaßreS einpfeßenbe Komtniffiott roirb tn naeßfteßenber
SBeife befteüt: rfkäfibent ,perr Dberridjter Kaffer, Bern;
Bijepräfibent Staatsrat terrier in greibnrg. SöeitereS
ftänbigeS SJlitgtieb fberr Dberricßter 3graggen in Bern,
©rfaßmänner: §err ©uftao SKaffon, KantonSricßter itt
Saufatme, unb 35r. Börfitt, SlppellationSgericßtSpräfibent
in Bafel. Bei ber ©rnennung ber ftänbigen SÜIitglieber
mar ber Uinftanb maßgebenb, baß bie Kommiffion ßäußg
in Bern roirb jufammentreten muffen, roeSßalb auf bie

gegenwärtigen SIeifefcßroierigfeiten Bücfficßt genommen
werben mußte.

Über bic Scbcroerforgung bcè Sattbcs ßat ber
BunbcSrat einen Befcßlttß gefaßt, bempfolge im guter-
effe ber Sicßerftelfung ber Seberoerforgung ber gefamte
Berfeßr mit fpäuten, gellen, Seber, foroie ben barartS
ßergeftellten ©rjeugniffen unb älrtifeln, bte als ©rfaß
bafür in Betracßt l'ommen, ber Slufficßt beS ftßroeijer.
BolfSroirtfcßaftSbepartementSunterftellttpirb. ®aSfcßroeij.
BolfSroirtfcßaftSbepartement roirb ermäeßtigt, pr ®uvcß=
füßrung biefer 2lufficßt unb pr rationellen Berforgnng
beS SanbeS bte notroenbigen allgemeinen Borfcßriften
unb @in5elroeifungen p erlaffen. ©o fann ba§ 35eparte=
went u. a. bie genannten SSaren int gn= ober SlrtSlanbe
felbft erwerben ober erwerben laffen, foroie Borräte ba=

oon anlegen; ferner fann eS ftöcßftpreife unb fonftige
BreiSnormen, foroie BerfaufSbebingungen feftfeßett. ®er
Befcßlttß tritt am 3. gttni itt Kraft.
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^elleicht im Sinne eines Naturschutzgebietes. An die
Ttraße landwärts des Grünstreifens schließt sich die
Gartenstadt an, mit vorwiegend Nord Südstraßen. Die
Bebauung ist vorherrschend offen angenommen.

Zu diesem Teil des Wettbewerbes wurde eine

Mariante ausgearbeitet, mit Verlegung der Gotthard-
bahn in einen Tunnel. Die Verfasser erblicken darin
folgende Vorteile: Bessere Zugänge der Gartenstadt wie
ber hintergelegenen Villen zum See; ein viel größerer
Teil dieses Baugeländes kommt seewärts der Gotthard-
bahn zu liegen; weniger Expropriationen für die Bahn
und gute Verwendung des Aushub- und Tunnelmaterials.
Die Verfasser berechnen die Kosten des 1200 m langen
Tunnels auf 1,500.000 Franken, dieser Ausgabe stehen
folgende Gegenposten gegenüber: Gewonnenes Auffüll-
Material, gewonnenes Gelände, weniger Aufschüttung,
Susammen Fr. 1,250,000. Die vorerwähnten Vorteile
heben aber den Unterschied von 250.000 Franken zum
mindesten auf.

II. Linkes Ufer.
1. Bebauungsplan östlich des Personen-

bahn Hofes. Nach Süden offene Baublöcke mit großen
Höfen.

.2. Bebauungsplan Tribschenmoos. Der Alpen-
stuai bleibt in seiner heutigen Gestalt bestehen. Die süd-
ostliche Hälfte ist zu Lagerplätzen vorgesehen, mit Lan
oungsböschung. Beide Hälften sind durch eine Boothütte
getrennt. Die Industriebauten sollen vom See aus mög-
"mst nicht sichtbar sein. Das soll erreicht werden durch
Ale vorgebaute, geschlossene Häuserreihe, mit kleinen,
^o--30 m tiefen Gärten auf der Südseite.

Begrüßenswert bei der Ausstellung war die Aus-
hängung der den Projektverfasfern zugestellten Plan-
unterlagen.

An Hand der Vorprojekte der städtischen Baudirektion
uud einer außer Konkurrenz angefertigten Studie des

^tadtbaumeifters konnte man für den vorliegenden Fall
^Messen, was für einen Wert solche Wettbewerbe haben
sonnen. Wenn es auch nur generelle Projekte sind, die

A Rahmen und die Unterlagen liefern sollen für ein-
Mende Ausführungsprojekte, so darf man wohl wünschen,
°uß solche Wettbewerbe immer mehr Eingang finden:
Zeigen sie gegenüber den „offiziellen" Projekten nichts

oer nur unwesentlich Neues, so kann die Amtsstelle
eruhigt sein, selbst das Richtige getroffen zu haben;
«ngt Re Konkurrenz aber wirklich wesentlich Neues

und Besseres, so wird sie mit Freuden, zum Vorteil
yres eigenen Ansehens wie der Allgemeinheit, das Gute
Urch das Bessere ersetzen.

0êldsna!Mî«n.
Der Schweizer. Gewerbeverband zählt laut

dcm soeben erschienenen Jahresbericht pro 1917 193
Sektionen mit einer Gesamtzahl von über 86,000
Mitgliedern. 55 Sektionen sind Berufsverbände
mit interkantonaler Organisation. Der Bericht zeugt
von der regen Tätigkeit des Verbandes und seiner
Sektionen, insbesondere zur Wahrung der Interessen
des Gewerbestandes während der jetzigen Kriegslage,
zur Forderung der eidgen. Gewerbegesetzgebung, zur
Regelung des Submissionswesens u. a. m. und verbreitet
sich ausführlich über die wirtschaftliche Lage und die

staatlichen Kriegsmaßnahmen.

tlmcdieaene!.
Strafkommission des Volkswirtschaftsdepartements.

Die nach der Vorschrift des Bundesratsbeschlusses betr.
die Einsetzung einer Strafkommission des Schweizerischen
Volkswirtschaftsdepartements vom 17. Mai laufenden
Jahres einzusetzende Kommission wird in nachstehender
Weise bestellt: Präsident Herr Oberrichter Kasser, Bern;
Vizepräsident Staatsrat Perrier in Freiburg. Weiteres
ständiges Mitglied Herr Oberrichter Zgraggen in Bern.
Ersatzmänner: Herr Gustav Masson, Kantonsrichter in
Lausanne, und Dr. Börlin, Appellationsgerichtspräsident
in Basel. Bei der Ernennung der ständigen Mitglieder
war der Umstand maßgebend, daß die Kommission häufig
in Bern wird zusammentreten müssen, weshalb auf die

gegenwärtigen Reiseschwierigkeiten Rücksicht genommen
werden mußte.

Über die Ledervcrsorgung des Landes hat der
Bundesrat einen Beschluß gefaßt, demzufolge im Inter-
esse der Sicherstellung der Lederversorgung der gesamte
Verkehr mit Häuten, Fellen, Leder, sowie den daraus
hergestellten Erzeugnissen und Artikeln, die als Ersatz
dafür in Betracht kommen, der Aufsicht des schweizer.
Volkswirtschastsdepartements unterstellt wird. Das schweiz.

Volksnürtschaftsdepartement wird ermächtigt, zur Durch-
sührung dieser Aufsicht und zur rationellen Versorgung
des Landes die notwendigen allgemeinen Vorschriften
und Einzelweisungen zu erlassen. So kann das Departe-
ment u. a. die genannten Waren im In- oder Auslande
selbst erwerben oder erwerben lassen, sowie Vorräte da-
von anlegen; ferner kann es Höchstpreise und sonstige
Preisnormen, sowie Verkaufsbedingungen festsetzen. Der
Beschluß tritt am 8. Juni in Kraft.
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